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mit Ausnahme des Montags. ie 

Als Beilagen: b eee u. das bunt illntririe 

Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 8 

Lebrecht, Werte für Thorn und Vorſtädte, rede 15 Pod⸗ 

‚or, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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N mit 


Hufe. Sonntagsblatt und Thorner Lebens tropfen 
ein beſonderes Abonnement. 

Beſtellungen nehmen entgegen alle Poſtanſtalten, 
Landbriefträger und für Culmſee die Buchhandlung E. 
Baumann, ferner die Depots und 

Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


iſt wieder an der Arbeit, und es kann leicht möglich ſein, daß 


ein Gericht zuſammengebraut wird, welches denen, die es eſſen 


ſollen, wenig munden wird. Im Königreiche Serbien, in dem es 
ſchon ſeit geraumer Zeit recht, recht unruhig ausſieht, haben die 
Dinge eine ‚jo gefahrdrohende Wendung für die Tynaſtie ange⸗ 
nommen, daß es Exkönig Milan doch für zeitgemäß gehalten hat, 
feinem Rentierleben in Paris ein Ende zu machen und nach 
Belgrad an die Seite ſeines einzigen Sohnes, des jugendlichen 
Königs Alexander, zu eilen. Serbien iſt durch die wiederholten 


unglücklichen Feldzuge unter dem König Milan, gegen die Türkei, 
wie gegen Bulgarien, und durch eine zuchtloſe Beamtenwirthſchaft, 


die von der jedesmal am Ruder befindlichen Parteiclique in un⸗ 
verſchämteſter Weiſe ausgebeutet wurde, grenzenlos herabgekommen. 
Und mit dem Niedergange des Woglſtandes des Staates wuchſen 
Haß und Erbitterung unter den Parteien bis ins Grenzenloſe; 
das kleine Serbien zählt pro Jahr verſchiedene Parteimorde. Die 
unglückliche Ehe des Königs Milan und der Königin Natalie, 
die bald zu einem europäiſchen Skandal wurde, hat in ihren 
Folgen auch dazu beigetragen, die ſerviſchen Zuſtände noch mehr 
zn zerrütten. König Milan ſah ſich ſchließlich am Ende feiner 
Staatskunſt, er ſtand vor einer Revolution, die zu befienen ihm 
vielleicht gelingen mochte, wenn er der Armee ſicher war. Aber 
da ſaß eben der Haken. Er dankte deshalb zu Gunſten ſeines 
Sohnes Alexander ab, für welchen zunächſt eine Regentſchaft 
unter dem fähigen, aber ehrgeizigen und rückſichtsloſen Riſtitſch 
die Zugel der Regierung führte. Der innere Friede dauerte 
kurze Zeit, bald lagen ſich Regeniſchaft, Miniſterium und Kammern 
in den Haaren, und es kam ſo weit, daß das letzte Miniſterium 
Avakumowitſch, welches heute wegen Verfaſſungsbruches unter 
Anklage ſteht, offene Gewaltmaßregeln ergreifen mußte. Man 
ſtand wieder vor einer Revolution, König Alexander machte ſeinen 
Staatsſtreich — das war vor einem Jahre, und übernahm ſelbſt 
die Regierung. Im Anfange war alles Friede und Freude, eine 
neue Zeit ſchien für Serbien hereinzubrechen, aber auch dieſe 
Periode hat, wie man ſieht, nur ganz kurze Zeit gedauert. Die 
Parteien hauen wieder auf einander los, die Finanzlage iſt mehr 
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Fa: 38. Fortſetzung. 
Dar enge Leben ER, es d Faſching in die Dörfer 
katholische Länder bringt, wurde dadurch aber keineswegs beein- 
trächeigt. Es gad Tanz und Muſik fo viel wie möglich und 
Rudi war ſteig MB der Luſtigſten einer dabei. Es war, als 
wollte er fi für a die Trübſal entſchädigen, die er zu Hauſe 
zu koſten hatte. Er names fig dabel, entgegen dem ländlichen 
Brauch, keiner einde 1 Tänzerin beſonders. Er hielt einen 
„Schatz“; der übrigens durcdaus nicht immer die ſpätere Frau 
des Betreffenden wird, nicht für nöthig, um ſich zu amüſtren, 
nur eben harmloſes Vergnügen, luſtiger Tanz waren ihm die 
Hauptſache. Mit vollen Händen ſpendete er den Muſikanten, 
damit ſie immer wieder einen anderen ſchönen Ländler begannen 
— und heute ließ er die Moni mit Muſik vom Balle heimgeleiten, 
das nächſte Mal eine andere. ö 

Dies Benehmen — ungewohnt, wie es den Dorfbewohnern 
war, und bei dem ihm ſeine Lehrjahre in der Stadt zu Hilfe 
kamen, — fiel auf und man hätte ſicher bei jedem andern manche 
Stiche lrede gewagt und auf das Unzukömmliche ſeiner Art auf⸗ 
merkſam gemacht; aber man war Rudi faſt allgemein von Herzen 
gut und dazu hatte er ein gewiſſes Etwas an ſich, das jede Gin, 
miſchung auch ohne Worte verbot. 8 

Außerdem gab es aber noch mehr an Rudi zu besprechen; 
er griff ſchon tüchtig in ſeine Wirthſchaft ein, änderte allerlei, 
was er in der Ferne anders machen geſehen, und ſtieß damit die 
Bauern vor den Kopf, die im Gebirge mehr noch als anderswo 


feſt am Hergebrachten halten. 


Vor allem wollte er ſeine Heerde verbeſſern, die ihm nicht 
ahren, in welcher er in Garniſon gelegen; der dortige land⸗ 


1 ei genug ſchien. Er hatte ſich vorgenommen, in die Stadt zu 
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Nedaction und Grpedition Bäckerſtr. 39. 
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Donnerſtag, den 25. Januar 


wie ſchlecht, Steuern will niemand zahlen, und um den König 

kümmert ſich niemand. Bei dieſer Verworrenheit der Verhält⸗ 
niſſe wird der Thron ganz und gar untergraben, die Agenten 

| des Thronprätendenden Prinzen Peter Karageorgewitſch wühlen 

unabläſſig, die Armee, die wegen Geldmangels ſeit Wochen keinen 
Sold erhalten hat, murrt, und ſo iſt eine Lage geſchaffen, welche 
dem jungen König wiederholt den Gedanken eingegeben hat, einen 
neuen Staatsſtreich zu machen und die ganze ſerbiſche Verfaſſung 
über den Haufen zu werfen. Eine Revolution oder der Verſuch 
einer ſolchen wäre dann ſicher, und der Zweifel über den Aus⸗ 

gang hat den König von gefährlichen Schritten abſehen laſſen. 
Es hilft aber nichts, die Dinge in Serbien drängen zu einer ge⸗ 
waltſamen Entſcheidung, und ſchlägt in derſelben der König nicht 
zu, ſo wird er geſchlagen. Daß König Milan zu ſeinem Sohn 
gereiſt iſt, beweiſt den Ernſt der Lage; Milan war nie ein Mann 
großer Rückſichtnahme, aber er verſtand es recht gut, den paſſen⸗ 
den Moment für ſeine Handlungen zu wählen. In dieſem Sinne 
wird er wohl ſeinem Sohne Nath ertheilen wollen. Was nun 
kommt, bleibt abzuwarten, aber gehen die Dinge in Serbien 
weiter, wie bisher, wird der ganze Staat ruinirt. Die der Ge⸗ 
walt zudringende Ruſſenpartei, die ſtärkſte im Lande, hat bereits 
gezeigt, daß ſie zum regieren gar nicht, zum bankerottiren aber 
gar gut zu gebrauchen iſt. Und man darf denn doch nicht alles 
in Belgrad thun, was man will, denn zur Seite ſteht Oeſter⸗ 
reich-Ungarn. Im Intereſſe der eigenen Sicherheit der habs bur⸗ 
giſchen Monarchie kann dieſelbe in Serbien keine ihr feindliche 
Macht dulden, am allerwenigſten eine, die im ruſſiſchen Fahr⸗ 
waſſer ſich befindet. In Wien werden deshalb die Dinge in 
Belgrad mit allerſchärfſter Aufmerkſamkeit verfolgt. Bulgarien 
hat aufgehört, ein Beunruhigungs⸗Objekt für die europäiſche 
Diplomatie zu ſein, Serbien braucht nicht erſt an Bulgariens 
Stelle zu treten, es iſt bereits geſchehen. 


Deutſches Reich 

Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am 
Dienſtag Vormittag eine gemeinſame Ausfahrt nach dem Thier⸗ 
garten und eine Promenade daſelbſt. Auf dem Rückwege nahm 
der Kaiſer im Reichskanzlerpalais einen Vortrag des Grafen 
Caprivi entgegen. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete der 
Monarch ſodann mit dem Chef des Militärkabinets. 
im Weißen Saale Vorſtellung der in die Armee eintretenden 
Kadetten ſtatt, worauf der Kaiſer die Vorträge des Eiſenbahn⸗ 
miniſters, des Chefs des Zivilkabinets und des Prof. Begas hörte. 
— Zum Geburtstage des Kaiſers werden, wie bis jetzt bekannt, 
in Berlin eintreffen: Der König von Sachſen, der König von 
Württemberg, der Großherzog von Heſſen, der Erbgroßherzog von 
Baden, der Großherzog und die Großherzogin von Toskana, 
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, der Heczog von S. Altenburg 
Fürſt zu Schaumburg-Lippe. — 


Später fand 


und der Der Herzog und die 


Herzogin von Koburg⸗Gotha ſind mit ihren Töchtern nach Darmſtadt 
gereiſt. 
Aus 


weniger freundlichen Gedanken und jodelnd verließ er nun das 
Thal, in dem der Bach weiter ſtrömte; er wandte ſich links in's 


| 


aus: 
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des Monarchen hervorgegangen und dürfte, wie auch ſchon die 
Theilnahme des Grafen Herbert Bismarck am letzten Berliner 
Ordensfeſte lehrt, zur Begleichung der früheren Gegenſätze nicht 
unerheblich beitragen. Politiſche Folgen ſind daraus nicht zu 
erwarten und werden auch wohl nirgends erwartet. Beſtimmt 
will der Fürſt den Kaiſer, ſobald er hergeſtellt, in Berlin beſuchen. 
Es wäre alſo volle Ausſöhnung. 

Im Reichstage wurde am Dienſtag mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit erzählt, Fürſt Bismarck habe in Erwiderung des 
letzten kaiſerlichen Schreibens dem Monarchen mitgetheilt, er 
werde ſich erlauben, am 27. Januar zur Geburtstagsfeier in 
Berlin einzutreffen und feine Glückwünſche perſönlich zu über⸗ 
bringen. Das ſcheint aber doch verfrüht, zu einer ſo geräuſch⸗ 
vollen Feſtlichkeit wird der Fürſt kaum kommen, zumal er noch 
ſchwach iſt. Die perſönliche Ausſöhnung erſcheint nun vollzogen; 
in der Politik ändert ſich nichts. 

Im preußiſchen Abgeordneten hauſe 
wollen, dem „H. K.“ zufolge, die Nationalliberalen den Antrag 
auf Aufhebung der Staffeltarife einbringen. — Die Verhandlung 
über die konſervative Interpellation wegen des Nothſtandes der 
Landwirthſchaft wird vorausſichtlich gegen Mitte nächſter Woche, 
nach der Ceneraldebatte über den Geſetzentwurf betr. Errichtung 
von Landwirthſchaftskammern, ſtattfinden. 

Unſere Befeſtigungen an der Elbmündung. 
In der von der däniſchen Seeofftziersgeſellſchaft herausgegebenen 
„Tidsskrift for Söväsen“ befindet ſich ein bemerkenswerther 
Aufſatz über die deutſchen Befeſtigungen an der Elbmündung. 
Inwieweit die Mittheilungen des Verfaſſers über die angeblich 
beabſichtigten Anlagen bei Brunsbüttel und zwiſchen Kugelbaake 
und Duhnen bei Kuxhaven richtig find, ſei hier außer Erörterung 
gelaſſen, es intereſſiren vorzugsweiſe ſeine Bemerkungen über die 
Anlage einer Marineſtation an der Elbmündung. Die däniſche 
Zeitſchrift, die daran glaubt, daß eine Station bei Brunsbüttel 
geplant werde, weil ſie Kuxhaven für geeigneter hält, führt Folgendes 
„Die Bewilligung von zwei großen Docks in Kiel iſt vom 
Reichstage verweigert und es ſcheint noch weniger Ausſicht, in der 
nächſten Zukunft die Mittel zur Anlage von Docks in Kuxhaven 
zu erhalten. Indeſſen herrſcht kein Zweifel darüber, daß ſolche 
Docks nothwendig find. Kuxhaven iſt eine jo natürliche Zufluchts⸗ 
ftätte für die deutſchen Seeſtreukräfte, daß hier eher die Stelle 
für einen großen Hafen, als blos für einen Zufludtsyafen für 
kleinere Kriegsſchiffe zu ſein ſcheint. Schiffe, die nach einem 
etwaigen Kampfe bei Helgoland mit einem vom Weſten kommenden 
Feinde ſo große Havarien erlitten, daß ſie einen Hafen aufſuchen 
müſſen, können wohl nicht mit Sicherheit darauf rechnen, Wilhelms⸗ 
haven, Bremerhaven oder ſelbſt Kiel zu erreichen, um zu repariren, 
wogegen gerade Kuxhaven ihre natürliche Zufluchtsſtätte iſt. Aber 
eine gute Befeſtigung bei Kuxhaven it nicht genug. Hier find 
Docks nothwendig und dieſe muſſen ſich beim linken Einlauf zum 
Nordoſtſeekanal befinden. Die Bremerhavener Docks find jo groß, 
daß ſie die großen Lloyddampfer aufnehmen können, aber die 
Hamburger Docks ſind unzureichend für die größten Schiffe, ſelbſt 
wenn ihr Tiefgang und Abſtand keine Hinderniſſe in den Weg 
legen ſollte. Auch darf man nicht vergeſſen, daß in Kriegszeiten 
große Transportdampfer gebraucht werden, die nicht weniger 
Havarien ausgeſetzt ſind, und daß man bisher gerade auf 
die großen atlantiſchen Dampfer in der deutſchen Marine ge⸗ 
rechnet hat.“ 

Die Berliner Polizei hat jetzt bekannt gegeben, 
SS————BBBB—B—BBBII , . m. 


Gebirge hinein, und ſtieg 
reicht hatte. 

Es mochte halb zwölf Uhr ſein. 

Die Sonne, die den ganzen Morgen geſchienen, hatte den 
Tag zu einem für die Jahreszeit ziemlich warmen gemacht. Er 
hatte ſchon einen Theil des Dorſes hinter fich, und war, der 
ſeitwärts ſich biegenden Straße folgend, nun einem ſchön gehal⸗ 
tenen Bauernhof gegenüber angekommen, an welchem die Tafel 
mit „Amtsvorſteher“ ihm zeigte, daß er zur Stelle ſei. 

Vor dem Hauſe in der Sonne ſtand ein großer Lehnſtuhl 
mit einem Schemel davor. Als Rudi über den in einem Dorfe 
ungewöhnlichen Anblick nachdachte, ſah er mehrere Perſonen aus 
dem Hofthor treten: ein junges Mäochen führte vorſichtig eine 
langſam ſich bewegende Bäuerin zu dem Stuhle, während zwei 
Kinder allerlei nachtrugen, das eine ein Kiſſen, das andere ein 
warmes Tuch. Erſteres legte das Mädchen behutſam in Rücken 
und Nacken der Kranken, mit letzterem ſorglich die Füße der⸗ 
ſelben bedeckend. 

Rudi war ſtehen geblieben, um nicht zu ſtören; doch hörte 
er aus der Entfernung eine freundliche Stimme ſagen: 

„So das ſoll auch gut thun, Frau! Die liebe Gottes ſonn 
muß ja ein jeden g'ſund machen. Habt's nur Geduld, jetzt 
kommt der Sommer, da wird's mit eurem Huſten ſchon beſſer 
werden!“ 

Als das Mädchen in's Haus zurückkehrte, ſprangen die 
Kinder ihr nach. Sie ſchien indeſſen denſelben zu bedeuten, bei 
der Mutter zu bleiben, damit ſie nicht allein ſei. 

Der junge Bauer zögerte noch einen Moment, daun aber 


rüſtig auf und ab, bis er Aulach er⸗ 


ſchritt er vorwärts, da er keinen andern Zugang zu dem Hauſe 


des Vorſtehers bemerken konnte, und trat mit der Frage an die 
Gruppe heran, ob derſelbe zu Hauſe ſei. 
„Ja der Vater wird im Stall ſein,“ erwiderte der Knabe 
und machte Miene den Fremden hinein zu begleiten. f 
Dieſer folgte ihm in's Hofthor und über den reinlichen, 
geräumigen Hof hinüber in den Stall, wo der Bauer eben dem 
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daß bei den fünf großen Verſammlungen von Arbeitsloſen, die. 
am letzten Montag Vormittag in der Reichshauptſtadt ſtattge⸗ 
funden haben, keinerlei Ruheſtörungen vorgekommen find. Die 
Verhaftung eines Dr. Gumplowicz wegen maßloſer Aeußerungen 
gegen den Staat iſt auch die einzige an dieſem Tage erfolgte 
Feſtnahme geweſen. Am Dienſtag beſchäftigten ſich die Anar⸗ 
chiſten mit den Tumulten, die nach der Arbeitsloſen⸗Verſammlung 
in Friedrichtshain am Donnerſtag voriger Woche ſtattgefunden 
hatten. 

Von einer Kriſis im preußiſchen Staatsminiſterium iſt 
ſchon wieder einmal die Rede, uud zwar ſoll es diesmal der 
Landwirthſchaftsminiſter von Heyden ſein, der wegen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit ſeinen Kollegen, reſp. mit dem Reichskanz⸗ 
ler zurücktreten wolle. Die ganze Meldung wird für durchaus 
unbegründet erklärt. Was die neuliche Erklärung des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters im Herrenhauſe betrifft, ſo erfährt die „Köln. 
Ztg.“ Folgendes: „Die durch den Landwirthſchaftsminiſter 
ertheilte Zuſage der Regierung bezüglich der Erhebungen über 

die Währungsfrage wird erfüllt werden; indeſſen wird ſich nie⸗ 

mand über den Ausgang der eingeleiteten Erhebungen großen 
Erwartungen hingeben. Die Grundlagen unſeres Währungs⸗ 
verhältniſſes werden gewiß nicht dadurch erſchüttert werden.“ 
Uebrigens wird ſich bald genug im Abgeordnetenhauſe Gelegen⸗ 
heit bieten, auf dieſe Frage zurückzukommen, nachdem die konſer⸗ 
vative Partei auch dort eine bezügliche Interpellation eingebracht 
hat! An lebhaften Erörterungen in dem alten Hauſe am 
untern Ende der Leipzigerſtraße in Berlin wird es alſo ſicher 
nicht fehlen. 

Aus Deutſch⸗Südafrika kommt wieder endlich 
einmal die Meldung, daß die räuberiſchen Witbois, die ſich in 
den letzten Monaten wie die Herren des ganzen Schutzgebietes 
geberdeten, eine empfindliche Niederlage erlitten haben. Major 
von Frangois hat am Neujahrstage die Witbois in der Doriſid⸗ 
ſchlucht bei Gansberg geſchlagen und ihnen große Verluſte zu⸗ 
gefügt. Außerdem hat er 40 Pferde und eine große Menge von 
Rindern und Schafen erbeutet. Von unſerer Schutztruppe ſind 
nur drei Soldaten leicht verwundet worden. Das erbeutete 
Vieh hat Hendrik Witboi bekanntlich im November von der 
deulſchen Niederlaſſung in Kubub fortgetrieben, die von ihm 
total geplündert und niedergebrannt worden iſt. Der ſchwer ge⸗ 
ſchädigte dortige Anſiedler Herrmann wird alſo von ſeinem Eigenthum 
wenigſtens etwas wieder zurückerhalten können. Entſcheidend 
ſcheint übrigens die oben gemeldete Niederlage der Witbois noch 
nicht geweſen zu ſein, wenigſtens geht das aus der Faſſung des 
Telegramms nicht hervor. Vor allen Dingen iſt auch der ſchlaue 
und energiſche Häuptling Hendrik Witboi nicht erwiſcht worden, 
und ſo lange dieſer in Freiheit bleibt, iſt immer wieder ein Beginn 
der Räubereien zu befürchten. Jedenfalls wird doch aber dieſer 
Sieg den deutſchen Anſiedlern, wie den Eingeborenen friſche 
Kourage geben, und auf die verſchmitzten engliſchen Händler, 
welche den Räubern Pulver und Blei liefern, etwas ernüchternd 
wirken. 

Nachahmenswerth, Die gemeinſame thüringiſche 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt hat einen Beſchluß 
gefaßt, der den übrigen deutſchen Verſicherungsanſtalten zur Nach⸗ 
achtung zu empfehlen iſt. Nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen werden die Renten monatlich zum Voraus gezahlt 
und muß bei Todesfällen für die Zeit vom Todestage bis zum 
Monatsſchluſſe der Rentenbetrag von den Erben oder ſonſtigen 
Hinterbliebenen des Verſtorbenen zurückerſtattet werden. Dieſe 
Beſtimmung hat ſortgeſetzt zu großen Härten geführt, da die 
Hinterbliebenen durch den Todesfall meiſt ſchon hart genug ge⸗ 
troffen find und faft ausnahmslos in jo kleinen Verhältniſſen 
leben, daß von Rückzahlungen nicht die Rede ſein kann. Der 
Vorſtand der thüringiſchen Verſicherungsanſtalt hat deshalb vom 
1. Januar d. J. an auf die Rückzahlung derartiger ſog. rübe⸗ 
hobener Rentenbeträge verzichtet. 

Der Geburtstag des Kaiſers, welcher auf 
den letzen Tag dieſer Woche entfällt, läßt im Reichstage, wie im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe je eine Sitzung ausfallen. Bis 
dahin werden die Verhandlungen beider Häuſer nebeneinander 
fortdauern. Der Beſuch des Reichstages, der in den letzten Tagen 
ſchon ſo unendlich ſchwer war, wird durch dieſe parlamentariſche 
Konkurrenz noch weniger gewinnen. 

Der Bund der Landwirthe. Wie der „Vorw.“ 
aus „authentiſcher Quelle“ wiſſen will, hat der zweite Direktor 
des Bundes, Aſchendorf, ſeine Stellung auf den 1. April ge⸗ 
kündigt. Außerdem ſollen auch die geiſtigen Leiter, die Herren 

Dr. Gebel, Dr. Bowenſchen und der Redakteur des Bundesblattes, 
Horn, gekündigt haben. 

Für die kleine Tochter Emin Paſchas, 
Ferida, die ſich jetzt mit ihrer Tante, Frl. Melanie Schnitzer, 
dauernd in Berlin aufhält, ſoll nun ein Vormund eingefetzt 
werden, da der Tod Emins keinem Zweifel mehr unterliegt. Eine 
beſondere Todeserklärung Emin's, wie ſie in zweifelhaften Fällen 
üblich iſt, wird nicht nöthig, da man wohl unſchwer von der 
Kongoregierung eine Beſcheinigung über ſeine Ermordung wird 
erlangen können. 


— — rn — _____ 
Füttern des Viehes beiwohnte. Das Anliegen war bald vor: 
gebracht; Rudi hatte ſich die Thiere angeſehen, deren Ausſehen 
ihm ſehr wohl gefiel und von deren Ertrag der Bauer viel zu 
rühmen wußte. Nach längerem Hin⸗ und Herreden waren ſie 
über mehrere Stücke Jungvieh handelseins geworden, worauf der 
Vorſteher ſagte: 

„Nun kommt's aber herein in die Stub'n; gegeſſen hab'n 
wir zwar ſchon, aber 's wird ſchon noch ſo viel da ſein, daß Ihr 
net mehr hungert; denn App'tit müßt's hab'n, wenn Ihr 
von Aſchhauſen z' Fuß daherkommen ſeid! 

Indem ſie in die Hausthür traten, rief der Bauer in die 
Küche: 

„Mirl, haft net noch a paar Knödeln? Bring’ s' doch her!“ 

Rudi meinte, er wolle nicht ſtören; in der Schenke würde es 
wohl etwas geben; er wolle kein „Unmuß“ machen, da er geſehen, 
die Bäuerin ſei krank. 

„Setzt euch nur her,“ begann der Bauer wieder; freilich is 
mei Frau krank und net nur jetzt, ſondern ſchon lang; aber 's 
Haus is d'rum doch gut verſorgt, und jo braucht's Euch net 
z fürchten. J hab' a Mädle aus Eurem Ort — i glaub' gar, 
' is bei Eurer Mutter in Dienſt g'weſen — die hält alles 
z'ſamm' und i weiß g’wiß, fie bringt gleich was auf'n Tiſch! 
Eure Mutter muß a tüchtig's Weib ſein, das ſieht man an dem 
Dirndl, die's Arbeiten bei ihr g'lernt hat. — Für d' Bäuerin 
und d' Kinderln is ſ' wie a Schweſter fo gut, und alle hängen's 
an ihr — bald könnt' i ſag'n mehr als an mir.“ 

Rudi hatte beim Namen „Mirl“ aufgehorcht, doch iſt er ſo 
gewöhnlich im Gebirge, daß er ſich nicht denken konnte, es ſei 
ſeine Geſpielin. Selbſt die Nachricht, dieſe habe bei ſeiner Mutter 
gedient, ließ ihn nicht darauſ hoffen. Denn gar manche war 
bei der ſtrengen Frau im Dienſt geweſen, bei der keine lange 
aushielt, und als er kam, hatte er des Mädchens Geſicht nicht 
ſehen können, das ſie der Bäuerin zugekehrt gehabt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das 73. Stiftungsfeſt des Vereins zur Beförde⸗ 
rung des Gewerbefleißes hat am Montag in Berlin ſtattgefunden. 
Der anweſende Miniſter für Handel und Gewerbe, v. Berlepich, 
wies in einer Rede darauf hin, daß er ſtets beſtrebt ſei, bei all' 
ſeinen Maßnahmen die Rechte der Arbeiter, wie der Arbeitgeber 
zu wahren; zu feiner Mitwirkungjbei den Handelsverträgen über: 
gehend, betonte der Miniſter den erheblichen Gewinn, der durch 
Zuziehung des Laienelements und Perſonen der verſchiedenſten 
Berufskreiſe, die im praktiſchen Leben ſtänden, für die Feſtſtellung 
der Verträge erzielt worden ſei. Er habe die Ueberzeugung, daß 
die ruhige überlegte Fortſetzung des eingeſchlagenen Weges, der 
deutſchen Induſtrie durch Handelsverträge weitere Wege zu er⸗ 
ſchließen, für dieſe dauernd von großem Nutzen ſein werde. 

Der deutſch⸗ruſſiſche Handels vertrag dürfte, 
wie es heißt, ſobald als angängig, im Reichsanzeiger veröffent⸗ 
licht werden, eventl. noch bevoc er dem Reichstage zugeht. Natür⸗ 
lich kann erſt an die Veröffentlichung gedacht werden, wenn der 
Vertrag unterſchrieben iſt, und die Unterſchrift iſt in Petersburg 
noch nicht vollzogen. 


. — 


FJarlamentsbericdt. 
Deutſcher Reichstag. 
33. Sitzung vom 23. Januar. 


Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, Graf Po ſadowsky und 
andere. 

Präſident v. Levetzow erbittet und erhält die Ermächtigung, dem 
Kaiſer zu ſeinem bevorſtehenden Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes 
auszusprechen. 

Die Beſprechung der Nothſtands-Interpellation wird fortgeſetzt. 

Abg. Kro patſchek (konſ.) wendet ſich gegen die Ausführungen 
Liebknechts und Bebels, welche ſowohl über den Nothſtand, wie betreffs 
der Vorgänge nach der Arbeitsloſen-Verſammlung in Friedrichshain ſtart 
übertrieben hätten. Zur Frage der Arbeitsnoth übergehend, meint Redner, 
das viele Wechſeln der Arbeitsſtätte, das bereits als Miturſache der Ar⸗ 
beitsnoth angeführt ſei, beruhe in der Entwickelung der Großinduſtrie, die 
man nicht fördern, ſondern hemmen ſollte. Deshalb müſſe er auch der 
Anſicht des Abg. Richter entgegentreten, daß, wenn wir erſt zum Nach⸗ 
theile der Landwirthſchaft den ruſſiſchen Handelsvertrag hätten, der Ar⸗ 
beitsloſigkeit vorgebeugt ſei. Dann würden erſt recht Arbeiter vom Lande 
in die Stadt ziehen und dort den induſtriellen Arbeitern Konkurrenz 
machen. Die Anſichten der Sozialdemokraten, daß nach Einführung des 
Achtſtundentages die Arbeitsloſigkeit verſchwinde, ſeien falſch. Das Reich 
ſolle Arbeitsgelegenheit ſchaffen. Aber wenn die Regierung neue Ausgaben 
bewilligt haben wolle, jo ſeien es die Sozialdemokraten, welche ſich ab⸗ 
lehnend verhielten. Ebenſo würde es mit dem in Vorſchlag gebrachten 
Arbeitsnachweis durch das Reich gehen; die Arbeiter würden nur in 
ſeltenen Fällen dahin gehen, wo ihnen Arbeit nachgewieſen würde. 

Abg. Singer (Soz.) tritt dem Vorredner entgegen und iſt insbe⸗ 
ſondere überzeugt, daß Verkürzung der Arbeitszeit das beſte Mittel gegen 
die Arbeitsloſigkeit ſein würde, ebenſo daß ein Arbeitsnachweis durch das 
Reich ſehr wohl geſchaffen werden könne. Redner unterzieht nunmehr die 
Ausführungen des Herrn Staatsſekretärs von Bötticher einer Kritik, der 
in der Stempelſteuerkommiſſion ſchon hören könne, wie ſehr alle Erwerbs- 
verhältniſſe darniederliegen, und polemiſirt ſodann gegen den Abg, von 
Stumm, ſucht das Vorhand enſein der Agents provocatenrs zu beweiſen, 
nachdem er vorher das Auftreten der Polizei bei der Affaire in Friedrichs⸗ 
hain ein unmotivirtes und brutales genannt hat. 

Staatsſekretär von Bötticher meint, er habe durchaus nicht das 
Vorhandenſein eines Nothſtandes in Abrede geſtellt, ſondern nur gejagt, 
er halte denſelben nicht derart akut, daß ein Einſchreiten der Regierung 
erforderlich ſei. Von Berlin abgeſehen, beſtänden im Reiche Anzeichen, 
daß der Nothſtand im Abnehmen begriffen ſei. Die Pflicht des Reiches, 
überall da einzuſchreiten, wo ſich ein lokaler Mißſtand zeigt, müſſe ve⸗ 
ſtritten werden. 

Abg. Fuchs (Ctr.) hält den Nothſtand in dieſer Zeit wirthſchaft⸗ 
lichen Niederganges nicht als etwas Wunderbares. Die Frage des Ar⸗ 
beitsnachweiſes ſei nicht von der Hand zu weiſen, namentlich könnten dabei 
die Gemeinden Erſprießliches leiſten. Ganz beſeitigen laſſe ſich der Noth⸗ 
ſtand nicht; er habe immer beſtanden und werde immer ſein. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) giebt die Schuld an der Arbeitsloſigkeit 
den Handelsverträgen, durch welche das platte Land enwöltert werde. 
Wolle man die Nothſtände bejeitigen, jo müſſe der Schutz der nationalen Ar⸗ 
beit aufrechterhalten werden, den Fürſt Bismarck inaugurirt habe. Die jetzigen 
Zuſtände ſeien nur die Folge, daß man die Politit des Fürſten Bismarck 
verlaſſen habe. Redner führt dann noch länger aus, daß nicht nur die 
Wirthſchaftspolitik geändert, ſondern auch die Autorität des Geſetzes gegen⸗ 
über den Sozialiſten gekräftigt werden müſſe. 

Abg. Galler (ſüdd. Voltsp.) weiſt auf den Centrumsantrag be⸗ 
züglich der Kolportage hin. Dadurch würden wieder neue Kreiſe erwerbs⸗ 
los werden. 5 2 

Abg. Kühn (Soz.) verbreitet ſich ſehr ausführlich über den Noth⸗ 
ſtand und deſſen Urſachen und geht auf die niedrigen Löhne, beſonders der 
Weber ein und ſchließlich auf die Vorgänge am VDonnerſtage. Der Ver⸗ 
dacht, Krawalle beabſichtigt zu haben, bleibe jedenfalls auf der Polizei 
ſitzen. 

Um 6°, Uhr wird ein Schlußantrag angenommen, womit die Inter⸗ 
pellation erledigt iſt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: Initiativanträge; 
zunächſt: eingetragene Berufsvereine, dann Wahlgeſetzreformen. 

Schluß der Sitzung nach 6˙% Uhr. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 23. Januar. 


Am Miniſtertiſche: Miquel, zahlreiche Kommiſſarien. 
Nachdem einige Rechnungs-Vorlagen debattelos erledigt ſind, folgt die 
erſte Leſung des Etats. 

Zunächſt ſpricht Abg. Strombeck (Etr.) feine Befriedigung aus 
über die in den Etat für Arbeiterwohnungen eingeſtellten Summen. King 
befürwortet Herabſetzung der Eiſenbahntarife nach belgiſchem Muſter, be⸗ 
dauert, daß für die Lehrer nichts in dem Etat vorgeſehen ſei; die Steuer- 
vorlagen im Reiche arbeiten nur der Sozialdemokratie in die Hände. 
Graf Limburg⸗Stir um (konſ.): Seine Partei tadle die Hal 
tung der landwirthſchaftlichen Verwaltung, die Vertragspolitik und die 
Verquickung der Wirthſchaftspolitik mit der allgemeinen Politik. Unſere 
Wiederwahl in dieſer Zahl — ſagt Redner — iſt der Ausdruck der allge⸗ 
meinen Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen politiſchen Leitung. (Led⸗ 
haftes Bravo rechts.) Redner beklagt die unſicheren Sinanpverhülluiſſe im 
Reiche, die ſehr ungünſtig auf Preußen zurückwirken. Seine Partei ver⸗ 
trete unbedingt den Gedanken der Schaffung eines Reichsfinanzminiſters 
Redner dankt dem Miniſter des Innern für die Veröffentlichung ſeines 
Erlaſſes an die Beamten im „Reichsanz.“ Seine Partei wünſche eine 
ſtarke Krone. 
Abg. Sattler (natl.) ertlärt namens ſeiner politiſchen Freunde, daß 
das Reich für die 50 Millionen, die es brauche, ſelbſt ſorgen müſſe. Einen 
Konflikt im Reiche wolle ſeine Partei nicht. 
Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (freik.) erklärt, feine Partei könne 
nicht in die Aufhebung der Staffeltarife willigen, der Etat fordere zu 
Sparſamteit auf. Auch iſt ſeine Partei der Anſicht, daß das Reich die 
Pflicht habe, für ſeine Bedürfniſſe ſelbſt zu ſorgen. Sollte der Reichstag 
dem Widerſtand leiſten, dann müſſe man in Preußen Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer erheben. 5 
Abg. Rickert (fr) meint, wenn die Taktik des Reichstages in den 
Einzellandtagen, wodurch ſich der Reichstag übrigens nicht irritiren laſſe, 
Sitte werde, dann müßte Lippe⸗Detmold billig fein, was Preußen Recht 
iſt. Eine Prüfung des Etats in der Budgetkommiſſion werde vielleicht ein 
günſtigeres Reſultat ergeben. Der Redner polemiſirt gegen die Konſerva⸗ 
tiven und kritiſirt eingehend den Etat. Seine Partei wolle eine Trennung 
der Einzelſtaaten-Finanzen von denen des Reiches. 
Miniſter Miquel findet es kleinlich, immer von einer Finanzreform 
Miquel zu reden, da die Reform doch in Uebereinſtimmung mit den ver⸗ 
bündeten Regierungen ausgearbeitet wurde. Der Miniſter hofft noch 
immer, daß namentlich das Centrum im Reiche zur Reichsſteuerreform ſich 
bequemen werde. Die Erhöhung der Einkommenſteuer in Preußen würde 
zweifellos viel Unzufriedenheit hervorrufen, dagegen würde die Tabakſteuer, 
die doch eine echte Luxusſteuer iſt, weit weniger drückend empfunden 
werden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ein ſelbſtſtändiger Reichsfinanzminiſter 
ſei heute ganz undurchführbar, Redner glaubt nicht, daß jetzt im Reichs⸗ 
tage hierfür eine Mehrheit zu finden wäre. Was ſollte auch ein folder 
Miniſter, wenn der Reichstag nicht einmal die nöthigen Ausgaben bewilligt. 
Nothwendige Opfer m il 0 en ner werden. 

Hierauf Schluß. Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Rus ſla nö. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

In der Montags⸗Verhandlung des Omladina⸗Prozeſſes 
wurde mit dem Verhör derjenigen 1 die ſich He ferien Fuß 
befinden, begonnen. Einer davon wurde ſofort nach dem Verhör wieder 
entlaſſen, weil er erklärte, daß er andernfalls ſeinen Dienſt verlieren werde 
und ſeine Eltern zu unterſtützen habe. Ein Anderer wurde gleichfalls nach 
dem Verhör ſofort entlaſſen, weil er kränklich iſt und ſchon während der 
Unterſuchungshaft fünf Wochen im Gefängnißhoſpital untergebracht war. 
Dieſer Angeklagte iſt derſelbe, der am Freitag den Vertheidiger veranlaßt 
hatte, an den uſtiz⸗Miniſter einen Proteſt wegen des angeblich geſund⸗ 
heitswidrigen Zustandes des Verhandlungsſaals zu richten. Der Ange⸗ 
klagte, Handlungslehrling Serak, der ſich auch wegen eines Bücherdiebſtahls 
bei ſeinem Dienſtherrn zu verantworten hat, behauptet, die Bücher wären 
ihm als Falle hingelegt worden. Auf die Bemerkung des Präſidenten, 
daß er nicht in die Falle gerathen ſein würde, wenn er die Bücher hätte 
liegen laſſen, erwiderte Serak in ſchreiendem Ton: „Hätten Sie, Herr 
Vorſitzender, die Bücher dort liegen geſehen, Sie hätten ſie auch mitge⸗ 
nommen.“ Der Angeklagte wurde ſofort zu 48 Stunden Disziplinararreſt 
verurtheilt. Der achtzehnjährige Zimmermaler Staeina, der Nachts dabei 
betroffen wurde, wie er die Kaiſerlichen Adler an Briefkaſten bejudelte, 
behauptete, er ſei berauſcht und der Meinung geweſen, daß er als Zim⸗ 
mermaler eine Wand anſtreiche. Andere Angeklagte nahmen alles zurück, 
was fic beim Verhör durch die Polizei ausgeſagt hatten. Die Proteſte der 
Vertheidiger gegen die angebliche Geſundheitsſchädlichteit des Saales 
wurden von dem Ober⸗Landesgericht zurückgewieſen. — Zwiſchen dem 
Vize⸗Präſidenten des ungariſchen Unterhauſes von Perczel und dem Abge⸗ 
ordneten Graf Ladislaus Szapary fand infolge einer Rede Perczel's im 
Unterhauſe ein Säbelduell ſtatt, bei dem beide Gegner leicht berwun⸗ 
det wurden. 

Italien. 

Neue Kr awalle in Italien. Aus Piſa wird berichtet: Unter 
den hieſiegen Bäckergehilfen und Kutſchern iſt ein Streik ausgebrochen. 
Vor dem Etabliſſement von Potecorvo fanden Anſammlungen ſtatt. Ka⸗ 
vallerie, die herbeigeeilt war, die Demonſtranten zu zerſtreuen, wurde von 
einem 1 a konnte indeſſen die Ruhe ſchließlich wieder⸗ 
herſtellen. 4 Perſonen ſind verhaftet. In den umliegenden Ortſchaften 
wird gleichfalls geſtreikt, doch wurde die Ruhe nirgends geſtört. — In 
Italien dürfte nun im Allgemeinen die äußere Ruhe wieder hergeſtellt jein. 
Bei der Entwaffnung der Bevölkerung in den aufrühreriſchen Bezirken find 
keine neue Zwiſchenfälle vorgekommen, und Verſuche, mit Exploſivſtoffen 
kleine Attentate gegen Polizeibureaus und Behördenſtuben herbeizuführen, 
haben keinen beſorgnißerregenden Charakter. Die allgemeine Lage läßt 
freilich noch außerordentlich zu wünſchen übrig, und das Miniſterium wird 
ſchwer mit der jetzt zuſammentretenden Kammer regieren können. Geld 
ſoll und muß unter allen Umſtänden herbeigeſchafft werden, und die Ab⸗ 
geordneten wollen wegen der Stimmung in ihren Wahlkreiſen nichts be⸗ 
willigen. Da ſitzt der Haken. Es werden deshalb in abſehbarer Zeit wohl 
allgemeine Neuwahlen ausgeſchrieben werden. 

Großbritannien. 

Wie der Londoner Berichterſtatter des „Mancheſter Guardian“ meldet, 
ſind die Verhandlungen zwiſchen England und Rußland über die Grenze 
des Pamirs zum Abſchluß gebracht worden. Die Verhandlungen ſind ſehr 
latt verlaufen und das Ergebniß befriedigt in amtlichen Streifen Kalkuttas, 
ſowohl, wie in London und in Petersburg. Der Vertrag iſt jedoch 
noch nicht förmlich unterzeichnet worden. 

Nuß land. 

Ein großer Brand fand in Petersburg in der kaiſerlichen Por⸗ 
zellan⸗ Ri Glasfabrit ſtatt. Die vernichteten Maſchinen und Modelle 
waren von bedeutendem Werth. — Aus Petersburg wird der „P. 
K.“ gemeldet, daß die dort aus dem Kaukaſus einlaufenden Nachrichten 
über das Befinden des zweiten Sohnes des Kaiſerpaares, Großfürſten 
Georg, ſehr ungünſtig lauten. Der Großfürſt ift ſchwer erkrankt und jein 
Zuſtand flößt die ernſteſten Beſorgniſſe ein. Die Kaiſerin hat ſich von 
ihrem Unwohlſein bereits erholt und konnte am 18. d. M. dem Feſte der 
Waſſerweihe an der Newa beiwohnen. Dagegen mußte der dritte Sohn 
des Kaiſerpaares, Großfürſt Michael, wegen andauernden Unwohlſeins in 
Gatſchina verbleiben. a 

e Ir der J 

Paris. Die Zaſtände auf der Inſel dagastar, die dem Namen 
nach unter franzöſiſchem Schutz ſteht, werden von Tag zu Tag unjreund- 
licher, die Stimmung der eingeborenen Howas gegen ihre Beſchützer ijt 
eine derartige geworden, daß ſich kein Franzoſe ohne Waffen unter die 
Bevölkerung wagen darf. In Paris wünſchte man gern, da man in 
Dahomey noch genug Koſten hat, eine Expedition zu vermeiden, aber wenn 
die Dinge auf Madagaskar ſich nicht ändern, ſo wird zum mindeſten eine 
energiſche Aktion an der Küſte erforderlich werden. 5 

Serbien. 


Belgrad. Die Verhältniſſe in Serbien find noch immer ungemein 
verworren, gewiß iſt nur, daß zwiſchen dem Könige Alexander und der 
bisher herrſchenden radikalen Partei ein völliger Bruch eingetreten iſt. Der 
Haß der Radikalen gegen den Exkönig Milan hat ſich nun auch auf deſſen 
Sohn übertragen, und der junge König wird mit ſeiner Regierung alle 
Mühe haben, den zu erwartenden green Anſturm abzuwehren. In 
der Bildung iſt ein Miniſterium Simitſch begriffen, von welchem man 
hofft, daß es die Unterſtützung aller nicht radikalen Elemente finden wird. 
Die Radikalen haben aber eine ſo . Mehrheit in der Skupſchtiua, daß 
hier überhaupt nichts anzufangen iſt, und da auch die Mehrheit der Be⸗ 
völkerung radikal iſt, werden Aten nichts helfen. 

ten. 

Der japaniſche Hof ſchwimmt in eitel Wonne. Zu Torio ift 
ein kaiſerlicher Prinz geboren, freilich blos „Halbblut“, aber das hindert 
nicht, daß die ganze Familie des Mikado beglückt iſt. Der Neugeborene 
iſt nicht der Sohn der Kaiſerin, ſondern einer von den vielen Nebenfrauen 
des Mitado, der Frau Sono Noſhino. Der junge Prinz kann, da ein 
„echter“ kaiſerlicher Erbe nicht vorhanden, ſehr wohl dazu berufen ſein, der⸗ 
einſt den Thron zu beſteigen Und das iſt der Grund der Freude, die 
den Abyamapalaſt, die Reſidenz der kaiſerlichen, Frauen „In partlbus“. er⸗ 
füllt, eine Frude, die in der Königsburg und im ganzen Reiche den lau⸗ 
teſten Widerhall gefunden hat. 


Vrov inziat⸗ Nach richlert. 


— Gollub, 22. Januar. Hieſige Getreidehändler vermißten häufig 
ihre Säcke, ohne deren Verbleib ermitteln zu können, es iſt man einer 
ganzen Schmugglergeſellſchaft auf der Spur, die die Säcke entwendete, 
um darin ihre Schmuggelwaaren, meiſt Tuche und Materialwaaren, nach 
Rußland ſchaffen zu können. 5 

— Kulm, 22. Januar. Zu der in den Tagen vom 24. bis 27. 
nächſten Monats 10 erſten ber Geflügel, Vögel: und Kanin⸗ 
chen⸗Ausſtellung find ſchon viele eldungen eingelaufen. Sämmtliche 
ausgeſtellten Thiere und Gegenſtände werden in fünf Abtheilungen unter⸗ 
gebracht werden. Die erſte Abtheilung, welche nach den verſchiedenen 
Raſſen in 19 Gruppen ne wird, iſt für Hühner und ſonſtiges 
Großgeflügel berechnet. Die lune betragen 8 und 5 Mk. und ein Dis 
plom. Abtheilung 2 mit 17 Unterabtheilungen bleibt für Tauben reſervirt. 
Preiſe: 5 und 3 Ml. und ein Diplom. Abtheilung 3 wird mit Kanarien⸗ 
und anderen Sing⸗ und Ziervögeln beſeßt und hat 3 Unterabtheilungen. 
Preiſe: 3 und 2 k. und ein Diplom. Abtheilung 4 werden die Kanin⸗ 
chen mit 6 Unterabtheilungen ausmachen. Preiſe wie in voriger Abthei⸗ 
lung. Die lezte Abtheilung ift für Gegenitände berechnet, welche nur mit 
Diplomen prämürt werden. Von den 4 Looſen der Ausſtellungs⸗ 
lotterie ſind ſchon weit über 2000 abgeſetzt. 

— Schlochau, 21. Januar. (N. W. M.) Geſtern Abend ertrank 
im hieſigen See in der Nähe der Gläske chen Eiſengießerei ein taub⸗ 
ſtummer Knabe. Derſelbe wurde von einer, Frau nach Waſſer geſchickt 
und ging an eine in der Nähe befindliche große Waſſerfläche, wo Eis ge⸗ 
hauen war, verlor beim Einſchöpfen das Gleichgewicht und ſtürzte kopf⸗ 
über ins Waſſer. Ein anderer kleiner taubſtummer Knabe war dabei, 
machte jedoch erſt Lärm, als ihm das Warten zu lange dauerte und ſein 
Genoſſe ertrunken war. Er 

ia Mohrungen. 22. Januar. (Geſ.) Die Familie des Einwohners 
Auguſt Karth in Kolonie Poerſchken wurde plötzlich in tiefe Trauer vers 
ſetzt. Karth und fein älteſter Sohn Auguſt wurden in der Taberbrüder 
Forſt als Holzſchläger angejtellti und als nun Karth jun. geſtern gerade 
einen Haſelbuſch einſchlug, war ſein Vater ganz in der Nähe damit be⸗ 
ſchäſtigt, einen ſtarken Ahornbaum auszuroden. Als dieſer Baum zu 
fallen anfing, rief der alte Karth ſeinem Sohne zu, daß er aus dem Wege 
laufen ſollte, was K. jun. auch that. Er wäre auch aa davonge⸗ 
kommen, wenn er nicht gefallen wäre, worauf ihn der Stamm unter ſich 
begrub und tödtete. Noch ehe der entjehte Vater herbeieilen konnte, war 


der junge Menſch eine Leiche. 

Be Eıbin u 21. SE (D. 3.) Der Bädermeifter Sheiftopf 
Boguhn aus 8. Eylau hatte ſich am 1. Juli v. J. über das Ergebniß 
der Reichstagswahl geärgert, und — de fe durch Redensarten Luft 


gemacht, welche der ihm gegenüber wohnende Pfeſſerküchler Walde auf ſich 


bezog. Walde faß auf der Schwelle feines Hauſes mit den Füßen nach 
der Strafe zu ie Boguhn war in „hohem Grade gereizt und als 
Walda ihm widerſprach, kam B. auf W. zu und klemmte ihm mit der 
Hausthüre die Beine ein. Obwohl Walde vor Schmerz ſchrie, ſtieß Bo⸗ 
gehn die⸗-Thüre noch einige Male gegen deſſen Beine, um ihn zum Fort⸗ 
Ken zu zwingen. Obwohl die erlegung anfänglich nur als leichte 

autabſchürfung zu erkennen war, ſo konſtatirte der Arzt doch ſchon nach 

Tagen, daß der Brand hinzugetreten war. Am 18. Juli verſtarb nun 
Walde, und zwar nach dem Gutachten des Arztes an den Folgen der 
erlittetenen Verletzung. Dieſerhalb ſtand der Bäckermeiſter Boguhn in der 
geſtrigen Schwurgerichtsſitzung unter der Anklage der Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode. Die Geſchworenen bejahten die ee 
unter Zubilligung mildernder Umſtände und das Urtheil lautete auf 9 
Monate Gefängniß. . 

— Danzig, 21. Januar. (G.) 
Zeit mit freiwilligen Gaben ein wenig ſtiefmütterlich behandelte Stadt 
durch das Vermächtniß einer vor kurzer Zeit verſtorbenen unverheirathelen 
Dame, Enkelin eines ehemaligen Danziger Bürgermeiſters, in hoch anzu⸗ 
erkennender Weiſe recht reichlich bedacht worden. Die Dame hat unſerer 
Stadt zur Errichtung eines Stiftes, ähnlich dem Rother⸗Stift in Berlin, 
250 000 Mk. vermacht. Das Stift ſoll nicht allein unverheiratheten, un⸗ 
beſ oltenen Da nen der beſſeren Stände, ſondern auch Mädchen der dies 
nenden Klaſſe, die aber dann ſich noch, wenn möglich, zu Handreichungen 
verpflichten müſſen, eine Unterkunft für ihr Alter bieten. Außer dieſer 

umme iſt noch ein anſehnliches Kapital für dies zu errichtende Stift 
von der mildthätigen Erblaſſerin hinterlegt, um aus deſſen Zinſen den 
Bewohnern des Stifts eine monatliche Unterſtützung ſowie Heizmaterial 
zu gewähren. 

— Inſterburg, 22. Januar. Der Bildhauer Dander trank geſtern 
aus Unvorſichtigkeit ein Quantum Beize. Von fürchterlichen Schmerzen 
geplagt, lief der Mann Abends nach dem Schloßteich, wo er heute früh 
auf dem Eiſe als Leiche gefunden wurde. Der Verſtorbene war ein ſehr 
fleißiger und ordentlicher Mann und hinterließ ſeine Frau mit vier kleinen 


indern. N 
(Pr. L. Z.) Geſtern Nachmittag 

Langgaſſe ein ſchwerer Unglücksfall. 
Militärfeuerwehr unter Führung eines 
trotz der üblichen Warnungsſignale ein 
zu 5 Malen Es 
war, unms ie F i en, und jo wurde der alte Mann 
r 3 db und hn von Ans Rade des Wagens der 


3 doch auf der Stelle. — 
ahres 1893 die Einwohnerſchaft 


ermehrung um 


ei der auch gewöhnlicher „Korn“ ke 
wachten Augenblicke wußten ſich die Kinder des Beſitzers eine Flaſche, in 
welcher ſich noch ein Theil des Getränkes befand, anzueignen und, nach⸗ 
dem ſie eine Quantität davon getrunken hatten, meinte der älteſte acht⸗ 
jährige Knabe, daß auch das jüngſte Brüderchen in der Wiege etwas be⸗ 
lommen müſſe, damit es auch an dem Feſte theilnehme und deſſer ſchlafen 
önne. Er trat an die Wiege und goß in die halb mit Milch noch ge⸗ 

lite Saugflaſche eine Quantität Branntwein hinein. Schon kurze Zeit 

rauf begann das Kind heftig zu weinen, und da es nicht zu beruhigen 
Rar ſo ſog die Mutter das Fläſchchen an, um den Pfropfen deſſelben 
tem Kinde in den Mund zu geben. Sie prallte zurück, als jie die ſtart 
mit Branntwein vermiſchte Milch in den Mund bekam; die älteren Kinder 
wurden jofort ins Verhör genommen und geſtanden auch weinend ihre 
böſe That ein. Unterdeſſen hatten ſich bei dem Säugling bereits Krämpfe 
eingeſtellt und man hielt es auch für das beſte, zum Arzt nach Fiſch⸗ 
hauſen zu fahren. Leider jtarb das Kind in den Armen der Mutter ſchon 
auf dem Transport. 


— Bromberg, 22. Januar. (O. Pr.) Der zum Tode verurtheilte 
Mörder Hohm wurde vorgeſtern nach Schluß der Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung wieder in das Juſtizgefängniß abgeführt. Er verhielt ſich recht ruhig 
en gelaffen, verlangte bald nach Eſſen und verjpeijte mit Behagen zwei 

eller mit Erbſen. Bevor er am Sonnabend Morgen zur Verhandlung 
geführt wurde, war er ganz luſtig und guter Dinge und erzählte ſeinen 
Mitgefangenen allerlei Schelmenſtreiche aus ſeinem Leben. — Hohm hat 
auf das Rechtsmittel der Reviſion gegen das Erkenntniß des Schwurge⸗ 
richts verzichtet, damit, wie er ſich ausgedrückt haben ſou, „die Sache nicht 
zu ſehr in die Länge gezogen werde.“ 

. Samotſchin, 21. Januar. (Oſtd. Pr.) Am geſtrigen Tage fand 
Eerſeloſ im Zitzlaff'ſchen Saale ein Vergnügen des freien Lehrervereins 
Samotſchin und Umgegend ſtatt. — Vor einigen Tagen wurde der Schuh⸗ 
macher M. aus Smolary Abbau getraut. Nach der Trauung, als die 
gälte in dem Haufe der Braut gemüthlich beiſammen ſaßen, verließ der 
„oemann die Wohnung und begab ſich auf den naheliegenden zugefro⸗ 
Ba Teich, um ſich dort zu ertränten. Die ihm nacheilenden Gäſte 
Een ihn von ſeinem Vorhaben, als er bereits vor einem Loch auf dem 
pe ſtand, um ſich ins Waſſer zu ſtürzen. Was den M. zu dieſer That 

rieben, iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. 


Aocales. 
Thorn, den 24. Januar 1894. 


® Den Boroweki'ſchen Eheleuten wurde bei der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Feier der goldenen Hochzeit von Herrn Stadtverordneten 
A. Wakarecy ein vom Magutrat ausgeſetztes Geſchenk von 
20 Mark mit den Glückwünschen der Stadt überreicht. 

r Verleihung einer rufſiſchen Medaille. Bei dem Kgl. Kom⸗ 
mando des Huſaren⸗Regiments von Schill (1. Schleſiſches) Nr. 4 
in Oglau iſt eine ruſſiſche St. Annen⸗Medaille in Folge des 
Ablebens des Inhabers zu anderweitiger Verleihung disponibel. 
Alle diejenigen Perſonen, welche im Jahre 1833 bei dem ge⸗ 
nannten Regiment an der Revue in Schleſien vor dem Kaiſer 
von Rußland theilgenommen haben und nicht im Beſitz der 
Medaille ſind, werden erſucht, dies bis zum 1. April dem Regi⸗ 
ment mitzutheilen, und wird dann die Perſönlichkeit hierzu in 

lag gebracht werden. 
CToppernikusverein. Die geſtrige zweite öffentliche Vorleſung 


. 1 mitusvereins in der Aula des Kgl. Gymmaſtums war 
Materie g. beſucht, wie wir es in Anbetracht der hochintereſſanten 


i üchtaſcht hätten. Herr Landgerichtsrath Martell ſprach 
men werbe im Mittelalter.“ Nach einer allgemein 
der Herr Vortragendecdt Über das Strafrecht im Mittelalter kam 
dem { gende auf das Gewerbe des Henkers zu ſprechen, 
Ne Gerechtigkeit war, An» 
üchigkeit und Verachtl räger der Gerechtigkeit war, © 
rüchig Ser lüchteit anhaftete. Dies ſei freilich nicht 
eee Alterthum ſeien vielmehr die Verbrecher 
durch die Priester gerichtet worden und ſpäter ſei es das Recht 
des nächſten Blutsverwandten des Ermordeten gewesen, den Mörder 
zu ſtrafen. Erſt nach und nach babe das Gewerbe des Henkers 
elwas Anrüchiges bekommen. (Mu der hieran gelnüpften Er⸗ 
Märung des Wortes Frondienſt als „Heitiger Dienſt“ können 
wir uns allerdings nicht einverſtanden erklären. Fron heißt nicht 
heilig, wie der Herr Vortragende erklärte, ſondern Herr, und 
Frondienſt it ein dem Herrn geleisteter Dienft, Fronleichnam 
heißt des Herrn (Jeſu) Leichnam. Red.) Daß das Henkerge⸗ 
werbe etwas Anrüchiges hatte, ſei übrigens nicht zu verwudern 
geweſen, da mit ihm die Abdeckerei verbunden war und der 
Abdecker eine mannigfache ſchmuzzige Beſchäftigung, z. B. die 
Straßenreinigung gehabt habe. Nachſt den Henkern ſei auch das 
Gewerbe der Bader (Badſlübner) und Barbiere anrüchig geweſen, 
was wohl daher komme, daß dieſe die Wunden, die der Henker 
geſchlagen, zu heilen hatten, ferner die Beſchäftigung der Polizei⸗ 
und Gerichtsdiener (Schergen), Gefängnißwärter, ja ſelbſt die 
ehrſamen Nachtwächter, die Beamten, welche für die Rein⸗ 
lichteit auf den Straßen zu jorgen hatten, und die Todten⸗ 
gräber, auch Kaulengräber genannt. Auch das Gewerbe 
der niederen Zollbeamten, Zöllner, die ja auch bei den 


Wie wir hören, iſt unſere in letzter 


Juden im Alterthum verachtet waren, ſei anrüchig geweſen, was 
auf ihre notoriſchen Pflichtverletzungen zurückzuführen ſei. Daß 
das Gewerbe der Leinweber, Schäfer, Hirten und Müller als 
verächtlich galt, erſcheint uns heute vollſtändig unverſtändlich. 
Schneider galten nicht gerade als unehrenhaft, wurden aber ver⸗ 
ſpottet, da fie mitunter ein Stück Tuch, das ihnen zur Verarbeitung 
gegeben war, verſchwinden laſſen ſollten. Hirten und Schäfer 
waren wohl deshalb verachtet, weil zu dieſer Beſchäftigung ur⸗ 
ſprünglich Leibeigene und Kriegsgefangene verwendet wurden. 
Die Schäfer wurden ſogar mit dem Aldecker auf gleiche Stufe 


geſtellt, wie das Sprichwort beweiſt: Schäfer und Schinder, 
Geſchwiſterkinder! Spielleute aller Art, Schauſpieler, Gaukler, 


turz Leute, die wir heute Artiſten nennen, waren auch anrüchig 
und von allen Ehrenämtern ausgeſchloſſen. Die fahrenden Muſi⸗ 
kanten waren, trotzdem daß Frau Muſika von unſeren Vorfahren ſtets 
hochgehalten wurde, auch nicht beſonders geachtet und es war 
ihnen ſogar eine leicht erkennbare Kleidung vorgeſchrieben. Die 
Stadtpfeifer haben als Zunft erſt allmählich die Ehrlichkeit er⸗ 
worben, in Thorn im Jahre 1628. Erſt mit der Gründung 
der Zünfte und dadurch, daß den Mitgliedern der ſogenannten 
unehrlichen Gewerbe der Eintritt in die ehrliche Kriegerzunft der 
Landsknechte gewährt wurde, iſt allen dieſen Gewerben 2 der Be⸗ 
griff der Unehrlichkeit genommen worden. Lebhafter Beifall lohnte 
dem Herrn Vortragenden für ſeine intereſſanten Ausführungen. 

* Ueber Feüulein Agda Lyfell, die ſchwediſche Pianiſtin, 

welche im Konzert des jugendlichen Violinvirtuoſen Arthur 
Argiewiez am 31. Januar hierſelbſt mitwirken wird, ſchreibt 
der Berliner Börſen⸗Courier nach ihrem letzten Berliner Auf, 
treten: Fräulein Lyſell bringt vor allem das Wichtigſte mit 
„Poeſie“. Dazu hat ſie eine bemerkenswerthe, durchaus ſolide 
Technik erworben und der Vortrag bekundet Verſtändniß und 
Sorgfalt. Prächtig iſt ihr weicher voller Anſchlag. Agda Lyſell 
gehört zu denjenigen Künſtlerinnen, deren künſtleriſche Carriere 
man mit Intereſſe verfolgt. 
Im Ciekus Blumenfeld und Goldkette wurde geſtern nach 
ſorgfältiger Vorbereitung eine neue Waſſerpantomime aufgeführt.“ 
„Ein Maskenball in Paris““ Der vorangehende „trockene“ 
Theil, der eigentliche Maskenball, zeichnete ſich durch reiche und 
geſchmackvolle Abwechſelung der Koſtüme aus; auch der ſtets 
unter großer Heiterkeit erſcheinende „Auguſt“ fehlte nicht. Der 
„naſſe“ Theil, die eigentliche Waſſerpantomime, ſtellte ſich gegen⸗ 
überliegende Herren: und Damenbäder dar, in der Mitte das 
große Baſſin. Die ſich aus dieſem Umſtande ergebenden komi⸗ 
ſchen Situationen, unter denen natürlich das Ins waſſerwerfen 
die Hauptrolle ſpielte, riefen bei den Zuſchauern große Heiter · 
keit hervor. N { 

* Symphoniehonzert. Die Infanteriekapelle v. Vorcke giebt 
morgen (Donnerſtag) Abend im Schützenhauſe ein Symphonie⸗ 
konzert. Es iſt dies das zweite, welches Herr Stabshoboiſt 
Hiege an der Spitze dieſer Kapelle leitet. Herr Hiege hat es 
während der verhältnißmäßig kurzen Zeit ſeines Hierſeins ver⸗ 
ſtanden, ſich die Hochachtung aller Mulkkenner vor ſeinen muſi⸗ 
kaliſchen Fähigkeiten zu verſchaffen. S ner unermüdlichen Thä- 
tigkeit gelang es, das erſte Symp zoniekonzert, deren die Kapelle 
ſeit längerer Zeit keine mehr gegeben hatte, zu einem wohlge⸗ 
lungenen zu geſtalten, ſodaß wir auch dem zweiten mit berech⸗ 
tigter Erwartung entgegenſehen dürfen. 

Die Leipziger Sänger der Geſellſchaft Semada geben 
morgen (Donnerſtag) und Freitag im Artushofe zwei humori⸗ 
ſtiſche Soireen. Das luſtige Völklein der Leipziger hat in Thoren 
ſtets fo viel dankbares und amüſirtes Publikum geſehen, daß es 
einer beſonderen Empfehlung dieſer Soireen für erheiterungsbe⸗ 
dürftige Leute nicht bedarf. 

Die erheblichen Schädigungen der Berufsgenoſſenſchaften durch 
Nichtanmeldung von Betrieben, wenn etwaige Unfälle ſehr oft trotz Er⸗ 
mangelung jeden Beitrages an die Genoſſenſchaft dieſer zur Entſchädigung 
Selbst werden, hat auf die Nothwendigkeit einer gewiſſen gegenjeitigen 
Se 
fälle auch vom Reichsverſicherungsamt früher angeregt wurde. Auf Grund 
eines Beſchluſſes der letzten Genoſſenſchaftsverſammlung hat jetzt die Tief⸗ 
bauberufsgenoſſenſchaft ein Verzeichniß aller ihrer gewerblichen Mitglieder 
anfertigen laſſen, daß wie ein ebenſolches der Rentenempfänger jedem 
Mitglied zugeſtellt werden ſoll. 2 5 

ir Ueberfüllung im Bankfach. Nach dem Beiſpiel anderer Fach⸗ 
gruppen erläßt der Berliner Verein der deutſchen Bankbeamten einen 
Warnungsruf, junge Leute das Bankfach erlernen zu laſſen. Es heißt 
in dieſer Warnung: „Schon jetzt iſt das Stellenangebot im Bankgeſchäft 
ein ſolches, das auf Jahre hinaus ein erheblicher Ueberſchuß an Arbeits⸗ 
kräften geſichert erſcheint. Die Zeitſtrömung und die Lage des Bankge⸗ 
ſchäfts iſt eine ſolche, daß mit ziemlicher Sicherheit eine weitere Ver⸗ 
schlechterung bezüglich der Gehaltsverhältniſſe ſowohl, wie der Sicherheit 
der Stellung zu erwarten iſt. Die Chancen dereinſtiger Selbſtſtändigkeit 
und des Vorwärtskommens in abhängiger Stellung ſind äußerſt geringe. 
Angeſichts all dieſer Umſtände halten wir es für unſere Pflicht, die Eltern 
zu warnen, ihre Söhne dem Bankgeſchäft zuzuführen.“ 

ip Beſchränkte Mitwirkung der Militärverwaltung hei Genehmi⸗ 
gung von Kleinbahnen. Bekanntlich iſt aus ſtrategiſchen Rückſichten die 
Genehmigung zum Bau der Kleinbahn Trachenberg⸗Militſch⸗Prausnitz⸗ 
Sufmierzyce nicht ertheilt worden. Aus Anlaß dieſer Entſcheidung iſt die 
Befürchtung einer Hemmung der Entwickelung des Kleinbahnweſens aus 
militäriſchen Rückſichten laut geworden. Demgegenüber muß darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß nach den beſtehenden Beſtimmungen, abgeſehen von 
Bahnen, welche Feſtungen und dieſen gleichzuſtellende Anlagen berühren, 
die Einwirkung der Militärverwaltung darauf, ob eine Kleinbahn gebaut 
werden darf oder nicht, ſich auf diejenigen Kreiſe beſchränkt, welche an das 
Ausland grenzen. Nur bei Bahnen, welche ſolche Grenzſtriche berühren, 
findet eine Mitwirkung der Militärverwaltung ſowohl bezüglich der Zu⸗ 
laſſung der Bahn als der Modalitäten ſtatt, unter welchen dies zu ge⸗ 
ſchehen hat. Für den allergrößten Theil des Staatsgebiets vollzieht f 
daher die Prüfung des Genehmigungsantrages ohne jede Mitwirkung der 
Militärverwaltung. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. Eine offene Dane 
delsgeſellſchaft, werde ſich mit der Lieferung von Bau⸗ 
materialien und der Errichtung von Gebäuden be⸗ 
faßt, haftet nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 6. Civilſenats, 
vom 9. Oktober 1893, für die von einem vertretungsberechtigten Mitge⸗ 
ſellſchafter bei einer von ſeiner Firma übernommenen Bauausführung ver⸗ 
ſchuldeten Schäden; jümmtliche Geſellſchafter, auch diejenigen, welche 
bei den von der Geſellſchaft übernommenen Bauausführungen gar nicht 
thätig ſind, auch davon garnichts verſtehen, ſind für die gedachten Bau⸗ 
ſchäden ſolidariſch haftbar. — Liegt ein Bergwerk in mehreren 
Gerichtsbezirken oder hat eine Gewerkſchaft mehrere in verſchiedenen 
Gerichtsbezirken belegene Bergwerke, ſo iſt, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, 6. Civilſenats, vom 10. November 1893, der allgemeine Ge⸗ 
richtsſtand der Gewerkſchaft bei jedem die ſer Gerichte 
begründet und der Kläger hat die Wahl unter den mehreren zuständigen 
Gerichten. Dieſes Wahlrecht wird dem Kläger auch dadurch nicht ent⸗ 
zogen, daß das Statut der Gewerkſchaft ein? beſondere Regelung des Ge⸗ 
richtsſtandes enthält. 5 4 : ’ 

88 Die regelmäßigen Viehverladungstage für den Kreis Brieſen 
finden auf dem Bahnhof Schönſee an jedem Donnerſtage ſtatt. f 

% Ein Lotteriehändler, Namens Auguft Sobolewski, welcher in der 
Umgegend umherreiſte und Looſe auswärtiger Lotterien verkaufte, wurde 
hier wegen unerlaubten Vertriebs von Lotterielooſen verhaftet. Es wurden 
mehrere hundert ſolcher Looſe bei ihm vorgefunden und beſchlagnahmt. 
Der Verhaftete konnte überdies kein Domizil nachweiſen. 

— Lufttemperatur heute am 24. Januar 8 Uhr Morgens: 2 Grad 
R Wärme. 2 ß > 5 

2 Gefunden 2 Säcke mit Kohlen; aus der Weichſel wurde ein Korb 
mit Kleidungsſtücken gezogen. Näheres im Polizeijetretariat. 

* Verhaftet 6 Perſonen. . 5 

O Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,44 Meter. 
Das Waſſer iſt gegen geſtern um 2 Etm. gefallen 


erwachung hingewieſen, die für die Schutzeinrichtungen gegen Unz ; 


—. —————j—— —ꝙ—ß 


Vermiſchtes. 


Vor dreißig Jahren hal ſchon ein Konzert einer 
deutſchen Muſikkapelle in Paris ſtattgefunden, und zwar unter 
Leitung des verſtorbenen Muſikdirektors Piefke im Jahre 1865. 
Kaiſer Napoleon war davon hochbefriedigt, lud die Muſiker zum 
Frühſtück ein und unterhielt ſich aufs freundlichſte mit verſchiedenen 
von ihnen in deutſcher Sprache. Dabei ergriff er die Baßtuba 
und fragte Piefke: „Was fangen Sie denn mit ſo ſchweren In⸗ 
ſtrumenten auf dem Rückzuge an?“ „Der wird bei uns nicht 
geübt, Majeſtät!“ entgegnete Piefke. Kaiſer Wilhelm I. war 
über dieſe Antwort jo entzückt, daß er Piefke den Rothen Adler⸗ 
orden verlieh. Ein Jahr ſpäter bewieſen die Preußen, daß der 
Rückzug in der That nicht geübt wurde, 1870 blieſen ſie Napoleon 
noch einmal den Marſch in des Wortes verwegenſter Ber 
deutung 

Schlittſchuhe mit elektriſchem Licht. Eine nette Spie⸗ 
lerei hat ſich ein Berliner Gymnaſiaſt geleiſtet, indem er ſeine Schlitt⸗ 
ſchuhe an den Spitzen mit je einer kleinen elektriſchen Glühlampe verſehen 
hat. Unter ſinnreicher Anbringung der Leitung iſt es dem Elektriker ge⸗ 
lungen, die Spielerei zu einer dauerhaſten, die Körperbewegung durchaus 
nicht beeinträchtigenden zu machen. Er machte kürzlich auf einer nicht 
erleuchteten Eisbahn eines Berliner Vorortes mit ſeiner Erfindung eine 
Probe. Gleich tanzenden Irrlichtern bewegten ſich die beiden Lämpchen 
auf der weiten Eisfläche umher, plötzlich verſchwindend, an anderer Stelle 
wieder auftauchend. 

Ein dankbarer Schüler. Zur Feier ſeines 70. Geburtstages 
wurde dem Lehrer Hörner in Speyer (Rheinpfalz) von einem früheren 
Schüler ein Bierglas geſpendet mit der Widmung: „Aus Liebe für — 
empfangene Hiebel“ 


Litterariſches 
„Der Coupletſänger und Deklamator,“ herausgegeben von F. Fröh⸗ 
lich. Preis 50 Pfg. Verlag von Georg Brieger in Schweidniz. Dieſes 
Buch bietet für alle geſelligen Vereine, für Familienfeſtlichkeiten u. ſ. w. 
eine Fülle trefflicher und leicht ausführbarer Vorträge und Couplets, 
welche ohne Ausnahme und in jeder Geſellſchaft den durchſchlagendſten 
Heiterkeitserfolg erzielen werden. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 24. Januar (11 Uhr 31 Min.) Ueberall bildet die 
Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und Bismarck das Hauptgeſpräch. 
Parlamentskreiſe erkennen zwar die politiſche Bedeutung der Aus⸗ 
ſöhnung an, halten aber jede Einflußnahme Bismarcks auf die Poli⸗ 
tit Deutſchlands für ausgeſchloſſen. Die Handelspolitit werde ſicher 
keine Aenderung erfahren. Der Kaiſer machte vor der Abſendunz des 
Adjutanten Grafen v. Moltke nach Friedrichseuh dem Reichskanzler 
Caprivi und Frhru. v. Marſchall von feiner Abſicht Mittheilung. 
Die heutigen „Hamburger Nachriehten“ beſtätigen, daß Bismarck dem⸗ 
nächſt nach Berlin kommen werde. 

— Wir erfahren, daß Fürſt Bismarck morgen Abend, ſpäteſtens 
Freitag früh hier zum Geburtstage des Kaiſers eintrifft. 


Jelegraphiſche Depeschen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Berlin, 23. Januar. Geſtern Abends wurde die Proſti⸗ 
tuirte Anna Winkler, 19 Jahre alt, in ihrer Wohnung in der Vorſig⸗ 
ſtraße, ermordet aufgefunden. Nach den Verletzungen zu ſchlie⸗ 
ßen, muß das Mädchen entweder erſtochen oder erwürgt worden fein, 
da ſich ſowohl über dem Auge Stichwunden als auch am Halſe Strangu⸗ 
lations⸗Merkmale befanden. Dem Thäter, anſcheinend einem Mann 
aus den beſſeren Ständen, iſt man auf der Spur. 

Brüſſel, 23. Januar. Ein 3000 Kilo ſchwerer Schorn⸗ 
ſtein aus Eiſen, welcher durch das Feuer glühend geworden war, 
ſtürzte geſtern Abend in dem Eiſenwerk van Marchiene zuſammen. 
Der Direkter des Werkes gab rechtzeitig das Allarmzeichen, ſo daß die 
zahlreichen Arbeiter, wenge um den Kamin beſchäftigt waren, flüchten 
konnten — nur ein Arbeiter wurde zermalmt. 

Paris, 23. Januar. Die Unterſuchung einer an dem Waaren⸗ 
haus Printemps in der Nacht zum Sonntag aufgefundenen Bombe 
mit brennender Zündſchnur hat ergeben, daß die Bombe mit Spreng⸗ 
ſtoff grfüllt war. 


. — 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
PDP — — — ———̃ || — 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 23. Januar 


Weichſel 1,46 über Null 
1 


Kulmer 2 ur: is 

15 Kulmer; 2 ar. 160 „„ 

1 Kulmer; 22. Jann ar . 1,60 „ „ 

5 Warſchau den 20. Januar 140 

Pr Brahemünde den 22 Januar. 3,35% „ 
Brake: Bromberg den 22. Januar. . 5,32 „ „ 


Danzig, 23. Januar. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilgr. 82/135 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 119 Mk. zum 
freien Verkehr 756 Gr 133 M. 

Roggen loco tranſit unverändert, inländiſch per Tonne von 1000 Kgl. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 111 Mk. tranſit 85 Regulic 
rungspreis 714 Gr. lieferbar, inländ. 111 M. unterpolniſch 85 
M. tranſit 84 M. 

Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 50 / Mk. Gd. nichteonting 31 
M., Gd. Januar⸗März 31. Mk. Gd. 


Tetegraphiſche Schlufcourfe, 
Berlin, den 24. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit- 24. 1. 94.] 23.1. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. ., » 221,40 | 221,40 


Wechſel auf Warſchau kurz. 220,15 220,— 
Bu e 3 proc. Conſols 86,— 85,75 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 100,70 100,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,30] 107,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½% proc. 67,90 67,75 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 65,40 65,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Ban dbrieſe. 96,80 96,90 
Disconto Commandit Antheille. 178,251 177,40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,— 163,10 
Weizen: Januar. 1 144,— | 144,50 
Al.. tees 148,— 148,50 

loco. in New Nort! x 2 2... 67,1% 67, 
Roggen: loco. r 126,50] 127, — 
Januar.. 120,0 407, 
April⸗Mai. „ 131,— 131,— 
Mai⸗Juni. 131,50] 131,50 
Rüböl: Januar. 46,80 46,80 
April⸗ Mai. 46,90 46,90 
Spiritus: 50er looo 51,90 51,90 
AOREAEDEDNE 00 3 2 AFTER RB 32,40 32,40 
Janna vo... 47 36,0 36,50 
April⸗ . . mine 3 37,40 37,60 

Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 6 pCt. 


Adolf Grieder & Cie, seidenstof-Fabrik-Union, Zürich 


versenden porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 


bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko 
[|_Seiden-Damaste | 


Beste Bezugsquellef. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Für die bei dem Tode meiner theuren 
Mutter bewieſene Theilnahme ſpreche 
ich Namens der Hinterbliebenen meinen 
herzlichſten Dank aus. (428) 

Thorn, den 24. Januar 1894. 

Ludwig Elkan. 


Georg Voss-Thorn 2 Schützenhaus. 
2 a 3 Donnerſtag, den 25. Januar 1894: 
Wei 157055 handlun 2 m Sinfonie-Concert 


2 7 fiehlt ihr Lager 
. e rung. .. 1 5 5 ee N von der Kapelle des Inf⸗Reg. von Borde (4. J Nr. 

SW 1 e ee reingehaltenerq Bordeaux, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine Anfang Z. 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) Sinfonie D. dur Zur Aufführung kommen: 
VVV I. Sag a. d. Violin, Concert Rr 111 Spohr 
händlers Leopold Jacobi eingetra- 88 3. ker der Ichönen ZRefufne „ edelsſahn. 
gene, zu J horn belegene Grundſtück am 72 deen a N 5 illets und Stehplatz & 75 Pfg. find bei Herrn 

30. März 1894, 22 (432) Hiege, Stabshopiit 

Vormittags 10 Uhr FABRIK. Ka 

vor dem unterzeichneten Gericht — an / Spiritus- Hande, Ar dus of. ö 


Gerichtsſtelle — verjteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1050 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (422) 

Thorn, den 19. Januar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen 
Thurmes, welcher hinter dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß gelegen und der weſtlichſte der 
drei an der Grabenſtraße ſtehenden zur frü⸗ 
heren Stadtbefeſtigung gehörigen Thürme iſt 
(ſogenannter „Katzenkopf⸗Thurm)“, von ſofort 
bis 1. April 1895 als Lagerhaus haben wir 
einen Bietungstermin auf 
Montag, den 29. Januar 1894, 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
ſchriftliche, verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Miethung des Katzenkopf⸗ 
Thurmes“ 
verſehene Yuigebote an das obige Bureau 
einreichen wollen. 

Die Miethsbedingungen liegen im Bureau I 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann vor 
dem Termin beſichtigt werden und wollen 
ſich Intereſſenten dieſerhalb an den Mate⸗ 
rialienverwalter des ſtädtiſchen Waſſerleitungs⸗ 
lagerplatzes wenden. 

Vor d. Termin hat jeder Bieter eine Kaution 
von 50 Mk. bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu 
hinterlegen und die Bedingungen zu unters 
ſchreiben. (141) 

Thorn, den 8. Jannar 1894. 


Der Nlagiſtrat: 
Bekanntmachung 


Die Lieferung von Särgen für arme Per⸗ 
ſonen, für deren Beerdigung die hieſige Ar⸗ 
men⸗Verwaltung zu ſorgen hat, ſowie für 
alle diejenigen Perſonen, welche im ſtädtiſchen EZ x ö 


Krankenhauſe oder in einer anderen ſtädt. 1 j 
2% Hausfraue 


Donnerstag, den 25. und Freitag den 26. Januar 1894: 
Zwei humoristische Soiréen 


23 der 5 
Seipziger Quartett - und Concert⸗Hänger. 
Er 


Ser ren: 
Albert Semada 
weg Felix art | 
Karl Klar. ug 
Felix Wagner. WE N 
Eugen Chlebus. 
Cesar ey 
Karl Schramm. +57 
Anfang 8 Uhr. TEE” Jeden Abend neues Programm. 2 Entree 60 Pf 
Billets 5 940 aber 1 len mann fall (ne der Herren M. Lorenz 
+ Breitejtraße und A. „ 
Es finden nur dieſe beiden Seen 0) ae 


„Ereie Vereinigung“ Torn. „Mittwoch, 31. Januar 1594, 
bene le fed e Ker in grossen Saale de Ärtishnfp: 
rant des de 3 Ma lll Dress Dan AR eee 


rieuſtraße eine 


General: Ber ammlun des neunjährigen Violin-Virtuosen 
ſtatt. Um rege Nene en der ns Ar thur Argiewiez 


glieder wird gebeten. it wi re 
Die Berathungsgegenflände werden unter Mitwirkung der Pianistin 


in der Sitzung bekannt gemacht werden F . Agda Lysell 


Vorſtandsſitzung wird Donnerſtag,, Karten zu nummerirten Plätzen 
den 25 Januar cr, Abends 8 Uhr|& 2 Mk., Schülerkarten à 1 Mk. in 
im oben genannten Lokale abgehalten.] der Buchhandlung Walter Lambeck. 

Thorn, den 24. Januar 1894. 


Ber U 5 Ci 
Kai, l IrO Aa 


= 3 


Tönt Grülamihlenteien. | ae oldkatte, | 


Glatte und fihere Bahn. Donnerſtag; n 25. Zannar er., 
amma. Abends 8 Uhr 
.. Gala⸗Vorſtellung. 1 


u Pe Zum Schluß: 
Conditorei u. Cafe 


[Maskenball inParis. Moulin Rouge | 
3 Gebr, Pünchera Nachf. 
Inh: R. Schulz. 
>| 


oder 
2 
n 1 
Bier vom Apparat. E Freitag bleibt der Circus 


9 
> Metall: u. Holzſärge 
cdowie tuchüberzogene in großer Auswahl, az 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, 
3 Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet 
zu billigſten Preiſen. es 


4031 EZ. Przybill. Schillerſtraße 6. 
IL. Bock, Baugeſchäft, 


Thorn, Stroband ſtraße 16, 
empfiehlt ſich zur Ausführung completter Bauten, ſowie Reparaturarbeiten, 
Auſchlüſſen an die Waſſerleitung und Canaliſation ꝛc. ꝛc. 
bei villiger Preisberechnung. 
Mit Zeichnungen, Koſtena nſchlägen und Baugeſuchen ſtets zu Dieniten. 
Ausfüdrung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. ig 


Geschäftsbücher-Fabrik, Buch- u. Steindruckerei 


AANNOVER. 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 
bei 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager. Extra-Anfertigungen in kürzester Frist. 
BE" Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. verkauf zu Fabrik-Preisen. a 


Wohlthätigkeits⸗ pp. Anſtalt ſterben für die 
Jahre 1894/97 ſoll im Wege öffentlicher 


Circus unter Wasser. 


Ausſchreibung vergeben werden. 8 N 5 
Angebote mit Angabe der Preiſe der Särge 1 wenn ſie ihren Bedarf aller Art von 1 
1. für Kinder (bis zum vollendeten 14. 2 DIT b 
Lebensjahre), e waaren . 8 geſchloſſen. 


2. für Erwachſene (vom vollendeten 14. 
Lebensjahre ab) 
ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift 
bis zum 7. Februar 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
im Stadtſekretariat (Bureau II) einzureichen. 
In dem Angebote muß ausdrücklich be⸗ 
merkt werden, daß daſſelbe auf Grund der 
vorgeſchriebenen Lieferungsbedingungen ab⸗ 
geaeben iſt. Die letzteren können vorher im 
Bureau II eingeſehen werden. 419 
Thorn, den 22. Januar 1894. 


Der Magistrat 
Bekanntmachung. 


In unſerem Krankenhauſe iſt zum 1. Februar 
d. J. die Stelle eines Krankenwärters zu be⸗ 
ſetzen. 

Bewerber wollen ſich unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe im Krankenhauſe (Mittags 12 Uhr) 
melden. 

Militäranwärter haben den Vorzug. 

Thorn, den 23. Januar 1894. 


Der Wagiſtrat. 


Zwang sberſteigerung. 
Freitag, den 26. Januar 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 

Königl. Landgerichts hier 
ca. 500 Flaſch. Rothwein, 1 ſil⸗ 
berne aſchenuhr, dioerſe 
Herrenfilzhüte 
zwangsweiſe verſteigern. (430) 
Thorn, den 24. Januar 1894. 
Sakolowsky. Gerichtsvollzieher. 


Ziegelſteine I. Kl. 


aus den Littmann'ſchen Ziegeleien 

Leibitſch habe ſtets auf Lager und 
gebe jeden Poſten billigſt ab. 

Gaſtwirth Louis Less, Bromb. Vorſt. 


Schwedische Jagdstiefelschmiere 


macht jedes Schuhwerk waſſerdicht, weich 
und geſchmeidig, zu haben in Doſen 


und Wäsche, Leinen, Tücher, Stoffe u. ſ.w. 429 ie 

von uns, reell aus erſter Hand, direkt von den Webſtühlen eee. f 
beziehen. — Viele Anerkennungen. 

Proben franko. — Aufträge ab 20 Mark portofrei. | 

Schlesische Handweberei- Gesellschaft, 


Hempel & 00. Mittelwalde i. Schl. (4741) 


Französisches Billard. 


4 


Auserlesene Weine. 


Verein.“ 
1709 (423) 
Die Allerhöchſte Geburtstags- 
feier Sr. Maj. unſeres Kaiſers 


Zu einer Speichereinrichtung werden 
circa 400 J ⸗Meter, 30 Millimeter ſtarke, 


mindeſtens 5 Meter lange, gutgeſäumte 
und Königs Wilhelm II findet 
Stammbretter an 28 5. Mis. Abds 7 Uhr 
bei baldiger Lieferung zu kaufen geſucht. im groß. Saale d. Viktoria-Gartens 
Preis⸗Offerten erbittet (426) ſtatt. Zur Aufführung gelangen 


Dom. Gorki b. Markowitz, Concert, Theater und 


Station Amsee. h 
Eine Stube zu vermieden. humoriſtiſche Vorträge. 
—Canzvergnügen. 


Ein feines möbt. Simmer 
Ein kleines möbl. Zimmer | Nichtmitglieder und Kinder 


wird an eine Dame zu vermiethen ge⸗ 
wünſcht. Strobandſtr. 16, part. r. Ae Jabren haben keinen 


ohnuung, 4-6 Aimmer, Entree, Um 2 Uhr Na 5 
28% Etage, helle Küche und allem neralprobe, zu Baer schnee | 
Zubehör, Brunnen, Waſchküche u. 1 ges] Kinder freien Zutritt haben | 
wölbten Lagerkeller ſogleich zu verm. 2 u 

Am Sonnabend, d 27. d. Mis 


Louis Kalischex, Baderſtr. 2.“ 
ulmeritr 2 (Marktede) tft die 2. Ei tritt der Verein zur Empfangnahme der 
beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a. Gewehre und Abholung der Fahne be⸗ 

hufs Theilnahme an der großen Pa 


Zubehör vom 25 ei au en an 
leg U a er. ro e⸗Ausgabe um / u r Vormi 
be N. >... *., Te onmiitage 


ne Jerrſchaftk Wohnung 0 
Ta 4 22 55 Badeſtube und Zu dieſen Feierlichkeiten haben die 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ Kameraden die Orden und Ehrenzeichen, 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Banhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
PPP . 


H Schneider, Nähmaschinen, 


Atelier für Bahnleidende. deutſches Fabritat, 
Breiteſtr 27, (1439) I, Ranges hält auf Lager und offerirt 
wur Nathsapotheke. EX Singer System 
mit en in 5955 von 
Künſtl. Zähne U. Plomben Reelle Gatantie. a 
werden ſauber und gut ausgeführt von 5 M. e 
22 rge . 
D. Grünbaum, : 54 
appr. Heilgehülfe und Zahuküu fler.“ Feinste Aptelsinen 
Teglerſtr. 19. (1703) a Dip. von 30 Pf. an 
A. Kirmes, Berberſtraße. 
Schmerzloſe | 
® Iahn-Ipeationen, Ein Knabe, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


welcher ſich den Schreibfach widmen 

will, ſucht in einem Bureau Stellung. 
Alex Loewensohn, 0 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Gefl. Offerten unter „Stellung“ 
200 fr. Arummflrod 


an die Exped. d. Ztg 
kaufen Gebr. Engel, Brauerei, Thorn. 


Anſtändige Herren finden gute Koſt 
nebſt Logis. (339) 
Kawezinski, Gerechteſtr. 26. 
4 30 und 50 Pf. bei | BER” Schles. Gebirgs-Reinleinen 
Anders & Co. | 76 em breit für Mi. 16,—, 5 cm breit für Mk. 17,—. 
Breiteftr. 46, — grückenſtr. 18. das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. mg 


1 Viele A nerk iben. — i. 
Gan ersheimer RER 1 8 2 98 en Muſter frei 8 RR er 
Sanitätskäfe. le — mean mu zu vermiethen. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


; Vereinsabzei f 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei] ſowie Ver deichen anzulegen. 
16 55 Bodenräume gegeben * . und zahlreiches Erscheinen 
können und auch ein Pferdeſtall Ula⸗few nicht. 


nen u. Garteuſtr. Ecke gelegen, Der Vorstand. 
ſofort zu verm. David Marcus Lewin. 


er von Herrn Friſeur Hoppe inner N 
gehabte Laden mit Wohnung zum Sonnabend, 27. d. Ats., 
1. April und 1 mittl. Familien⸗Wohn. 


it 
Culmer Vorſtadt von jof. zu verm. 
(342) Frl Endemann. 5 
Läden mit Wohn. zu ver mie. nn — 
2 (2464) Eliſabethſtr. 18. Morgen Dounerſtag, 
Mehrere möbl, Zimmer zu vermiethen — 
bei F. Si 


Grü Ni 8 5 00 
5 u. Semmelwü 
Simon. bei J. Zagrabskl, See 


Ich veriende als Spezialität meine 1 Uhr Mittags 


Schhles. Gebirgs-Halbleinen Weg 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14.—; meine 


% = (U z. F. d. Geb. Sr. M. 


des Kaiſers. 


Breiteſtraße 41. 


2 gut möblirte Zimmer 
“Thorner Lebenstropfen. 


— 


f 
1 


